Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Geſchäftsſtelle: 


Fernſprecher Nr. 501 


5 Kom no. Wie aus Moskau gemeldet wird, herrſcht für die 


N Biefer Woche in Berlin beginnenden Verhandlungen über 
enen in dortigen wirtſchaftspolitiſchen Kreiſen 
ter Intereſſe. Es wird darauf hingewieſen, daß die 
Nenn deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen, wie auch die früheren 
Supenbiungen eine geſteigerte Bedentung habe. Ganz Europa 
dieſen Verhandlungen aufmerkſam folgen. Von ſeiten 

an 
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omjetregierung ſollen keine beſonderen Wünſche vorliegen, 
Ausnahme derjenigen, auf dem Gebiete der Kredite und 
Dcherwonetz⸗Verwendung. Es ſcheint, daß dieſe Fragen erſt 
Erörterung gelangen können, nachdem die deutſchen Wün⸗ 
Ion die die Konferenz herbeigeführt haben, geäußert und be⸗ 
Gen find. Das ruſſiſche Programm für die Verhandlungen 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Taulabutte⸗Siemiandwitzer zeitung 


** 


Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
mwärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Neklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


Mittwoch, den 8. Februar 1928 


beſtehe in der bedingsloſen Beibehaltung des Außenhandel mono⸗ 
pols und der Unabhängigteit des ruſſiſchen Exportes nach 
Deutſchland. Das ſoll heißen, daß die Feſtſetzung von irgend⸗ 
welchen Kontingenten bezüglich der Aus⸗ und Einfuhr nach 
Deutſchland oder aus Deutſchland in Moskau als ſtörend emp⸗ 
funden werden würde. Man ift in Moskau optimiſtiſch in Be: 
zug auf den Verlauf und den Ausgang der Verhandlungen ge⸗ 
ſtimmt. 


Abreiſe der Auſſen nach Berlin 
Berlin. Wie ein Funkſpruch der „Taß“ aus Moskau meldet, 
hat die ruſſiſche Delegation für die Berliner ruſſiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen Moskau verlaſſen. 


Kriſenſtimmung auf dem panamerilaniſchen Kongreß 


Nicaragua fordert eine Anterſuchungskommiſſion 


N e u york, Wie aus Havanna gemeldet wird, herrſcht 

At unter dem Eindruck des argentiniſch⸗mexitaniſchen Vorſtoßes 

0 Interventionsfrage wahre Kr iſenſtimmung. Die 
Ddr Delegation jedoch will dieſes nach außen nicht zu⸗ 
Die Interventionsfrage iſt immer noch in der 
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ee Die durch den argentiwijh=-mert'tanis 

u Vorſtoß in der Interventionsfrage geſchaffene Kriſe in 
Wr hat Montag burd; einen Antrag Salvabors eine weſent⸗ 
Nerf ch rjung erfahren. Dieſer Antrag lautet, daß jede 
— die nicht innerhalb zweier Jahre die Konvention für den 
Nu, deſtand der panamerikaniſchen Union ratiftziert, 
en ihren Austritt aus der Union erklärt. Da es unmöglich 
1 0 ſämtliche 21 Mitglieder der Union binnen zwei Jahren 

Ron ve ntion ratifizieren können, würde die Annahme 


nyork. 


nn 


—— — — — — 


2 * 


W vork. Der franzöſiſch⸗ameritaniſche Schiebsgerichts⸗ 
iſt Montag in Waſhington unterzeichnet worden. 


>} 
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en 
ure Dem Montag erfolgten Abſchluß des neuen fran⸗ 
betitel merikaniſchen Schiedsgerichts vertrages nimmt der Leit⸗ 
übe, des „Temps“ zum Ausgangspunkt von Ausführungen 
Matt e Friedenspolit i: der Vereinigten Staaten. Das 
tea tommt auf den „traditionellen Geiſt gegenſeitigen Ver⸗ 
u 8 zwifchen den beiden großen Demokratien“ zu ſprechen, der 
an eines zweiſeitigen franzöſiſch⸗amerlkaniſchen Antikriegs⸗ 

u, Veichtfertige. Anders ſei es dagegen, bei einer Ausdehnung 
Nee and'ſchen Vorſchlages auf einen allen Nationen offenen 
der tigen Pall. Der „Temps“ ſieht in der Unterzeichnung 
chiedsgerichtsvertrages eine glückliche Etappe in den Be⸗ 
Men ber beiden Völker. Was gegenwärtig die Politit der 
Voeldetener Regierung lennzeichnet, ſeien die Bemühungen 
Ihe; es und Kellogs, auf dem Gebiete der Friedensorgantſation 
ſadbeag, Neinltate zu erzielen. Dieſe Parallel mit der Völker⸗ 
Maar it geführte Attien würde eine für den Geiſt der Ent⸗ 
10 Ver und Verſtändignng günſtige Atmoſphäre ſchaffen und 
nun, 0 einigten Staaten an den internationalen Fragen intereſſie⸗ 
nett u denen ſie anſcheinend nach dem Kriege keinen Anteil 
en wollten. Auf den amerikaniſchen Vorſchlag zur Ah: 
halte U⸗Boot⸗Maſſe übergehend, macht der „Temps“ leine 
e wirfſa. Man dürſe nicht pergeſſen, daß das Ul⸗Boot die ein- 
ame Devenſivwaffe ſei, über die die Nationen verfügten, 
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des Antrages Salvadors bedeuten, daß zahlreiche Staaten aus 
treten müßten. 


Eine Unterſuchungskommiſſion 
ür N caragua? 


London. Nach Berichten aus Havanna treten nicara⸗ 
guaniſche Polititer für die Annahmeeines Planes ein, 


| Burg; die pauamer ' taniſche Konferenz eine Kommiſſion zu 


ernennen, die nach Abſchluß der offiziellen Arbeiten eine Reiſe 
nach Nicaragua antreten ſoll. Auf dem Wege über dieſe Kom⸗ 
miſſton will man offenbar dem nicaraguaniſchen Problem, 
das durch die panamerikaniſche Konferenz nicht gelöſt werden 
kann, eine für die gegenſeitige Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den Mittel⸗ und Südamerikaniſchen Staaten auf der einen 
und Nordamerikas auf der anderen Seite günſtige Wendung 
geben. 


erging des ſranzöſsgch amerikanischen echedsgerichtz-Bertluhes 


die großen Küſtengrenzen zu verteidigen hätten und ſich nicht den 
Luxus erlauben könnten, große Ueberwaſſerflotten zu unterhalten. 
Das Ulatt ſieht in der Anregung der Vereinigten Staaten den 
Verſuch, das Fiasko der Dreier⸗Konſerenz zur Seeabrüſtung 
wieder wettzumachen. 


Der amerikaniſche Botſchafter 
als Geſt Briauds 

Paris. Aus Anlaß der Unterzeichnung des nouen franzö⸗ 
ſiſch⸗amerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages gab heute Außen⸗ 
miniſter Briand im Quai de Orſay zu Ehren des amerikaniſchen 
Bocdſchafters Herrick ein Frühſtück. 

Der Schiedsgerichtsvertrag erneuert und ergänzt bekannt⸗ 
lich die Klauſeln der Verträge von 1908 und von 1914. Man 
findet in dem neuen Vertrage die drei amerikaniſchen Vorbe⸗ 
halte zu den inneren Fragen, denjenigen, die eine dritte Macht 
intereſſieren und den Fragen, die die Monrocdektrin berühren. 
Die Vorbehalte Frankreichs beſiehen ſich auf feine Verpflich⸗ 
tungen als Mitglied des Völkerbundes. Dieſer franzöſiſche Vor⸗ 
behalt wurde vom amerikaniſchen Slaatsdepartement nur nach 
Jangem Zögern angenommen, jo daß ſich daraus die Verſchie⸗ 
bung der Veröffentlichung des Vertragstextes erklärt. Dieſe 
ſoll erſt nach der Ratifizierung des Schiedsvertrages durch den 
ameritaniſchen Senat ſtattfinden. was immerhin auf eine ge⸗ 
wiſſe Unſicherheit des Staatsdepartements ſchließen läßt. 


Berliner Drud auf Woldemaras? 
hart — Die bisher unverſöhnliche Haltung der li⸗ 
dom en Regierung gegenüber Polen hat ſich mit 
man lage geändert: Die in Genf verabredeten litauiſch⸗ 
Vezi erhandlungen über die Wiederaufnahme nor⸗ 
£ ziehungen zwiſchen beiden Ländern werden am 25. 
ge ellun Kopenhagen beginnen. Dieſer Umſchwung in der 
mn Lig der Kownoer Regierung wirkt ſenſationell, da 

lep Haven immer wieder die Verhandlungen zu ver⸗ 
1. en ſuchte. 
chen „elonderem Nachdruck jtellt man in hieſigen politi⸗ 
daf den ur feit, daß der überraſchende Schritt unmittelbar 
1 > tliner Beſuch des Miniſterpräſtdenten Wol⸗ 

folgt und man führt ihn deshalb auf deutſche 
ung zurüg, 


Ohne Oſtgrenzengarantie 
keine Rheinlandräumung 
Paris. Die RNadikalſozialiſtiſche Partei von Lyon hat 
ihrem Chef, dem Bürgermeiſter und Unterrichtsminiſter Her» 
riot, ihr einſtimmiges Vertrauen ausgeſpochen: Herriot iſt in 
feinem alten Wahlbezirk weder als Kandidat aufgeſtellt. Bei 
einer radikalſozialiſtiſchen Parteiverſammlung in Bar⸗ſur⸗Aube 
erklärte der Deputierte Albert Milhaud zu der Frage der 
Rheinlandräumung, daß dieſe nicht nur non Erwägun⸗ 
gen ſinanzieller Art abhängig ſei, ſondern auch unzertrennlich 
mit der Sicherung der europä ſchen Oſtgrenuze verknüpft 
ſei, um den europäiſchen Frieden endgültig zu ſichern. Die Ra⸗ 
ditalſozialiſtiſche Partei wünſche, daß die Räumung des Nhein⸗ 
landes ſobald wie möglich erfolge, aber natürlich gegen 
entſprechende Sicherheiten! 


5 46. Jahrgang 


Deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen 


Die ruſſiſche Delegakion nach Berlin abgereiſt 


Den Wahlen zum Geleit! 


Von Erwin Has bach, 
ehem. Vorſitzender der deutſchen Senatsfraktion. 


Wenn zum dritten Male ſeit der Wiederaufrichtung 
Polens die Bevölkerung zu den Wahlen aufgerufen wird, ſo 
bedeutet dies den erneuten Verſuch, den Bürgern des Staates 
die Gelegenheit zu geben, geeignete Vertreter in das Parla⸗ 
ment zu entſenden. die dem Willen des Volkes maßgebenden 
Einfluß auf die Regierung des Landes verſchaffen ſollen. 

Nach dem kläglichen Ausgang des letzten Sejms, der den 
Mut zur Selbſtauflöſung nicht aufbrachte, ſchien ſo manchem 
das Ende des Parlamentarismus in Polen gekommen und es 
begann das Rätſelraten. Was wird „er“ machen? Wird 
„er“ die Wahlordnung ändern?, wird „er“ es überhaupt zu 
Wahlen kommen laſſen? und andere Fragen mehr. Und 
ſiehe da! Das 9 vom Einfachen geſchah, die Wahlen 
wurden genau der rfaſſung entſprechend, ausgeſchrieben 
und zu vieler Erſtaunen ſtehen wir mitten drin. 

35 Staatslliſten ſind dem Hauptwahlkommiſſar vorge⸗ 
legt, wovon 34 beſtätigt ſind. Die Sache fängt gut an, dies 
der Erfolg der an führenden Stellen erteilten Mahnung zur 
naitonalen Einigung, im Vergleich zum Jahre 22 wo es deren 
21 gab; — ſtatt der Einigung weitere Zerſplitterung. 

„Oh es der Regierung möglich jein wird, aus dem ſich ihr 
präſentierenden Maſaik von Parteien eine Mehrheit ju 
ſchaffen, auf die ſie geſtützt an jo wichtigen Fragen, als die 
Reviſion der Verfaſſung, die dem kommenden Parlament 
vorliegen wird, herangehen kann, ſteht dahin, und mag im 
Belvedere manthe Sorge bereiten. 

Als eine der ſtärkſten Gruppierungen erſcheint auch bei 
dieſen Wahlen der Block der „Nationalen Minderheiten“, der 
diesmal die Nummer 18, nicht 16, trägt; er umfaßt alle in 
Polen lebenden Minderheiten, der Seelenzahl nach rangiert: 
Ukrainer, Weißruſſen, Juden und Deutſche. Eine jede dieſer 
nationalen Gruppen hat in ſich Eigenbrödler aufzuweiſen, 
die aus irgend welchen Gründen, teils politiſcher, teils wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur, aus eigener Ueberzeugung, oder gedrängt 
und verführt es vorgezogen haben, eigene Gruppen zu bilden 
oder ſich anderen Parteien anzuſchließen. Auch wir Deutſchen 
müſſen zu unſerem Bedauern feſtſtellen, daß es in 1 81 
Reihen diesmal an der bisherigen Einmütigkeit gefehlt hat. 
ſind doch die Sozialdemokraten Oberſchleſiens und Lodz's mit 
der P P. S. gegangen und hoffen dort ihre Intereſſen beſſer 
vertreten zu können. Um ſo erfreulicher können wir feſt⸗ 
ſtellen, iſt das Verhalten der Sozialdemokraten in Poſen und 
Pommerellen, die treu zu ihren Volksgenoſſen ſtehen und 
im Verbande des Blocks zur Wahl ſchreiten. 

Was will nun dieſer viel geſchmähte und 
angefeindete Block der Minderheiten?! 

AUnſer Manifeſt vom 22. Januar, von allen beteiligten 
Minderheiten gemeinſam proklamiert, ſagt, was wir wollen. 
Zur.ädit haben wir uns „ad hoc“ zuſammengeſchloſſen, um 
unſeren Stimmen. die durch das gegen uns gerichtete Wahl⸗ 
recht ausgeſchaltet werden ſollten, jo weit als möglich Gei- 
tung zu verſchaffen. Keinerlei Bindungen beſtehen für die 
kommende parlamentariſche Tätigkeit. Unſer Block iſt kein 
Angriff gegen die Staatsintereſſen, wie mit Vorliebe von 
denen behauptet wird, denen wir jo unbequem find, ſondern 
eine Abwehr, Wahrung berechtigter Intereſſen. Eine jede 
Minderheit wird ihre beſonderen Programmpunkte haben. 
über die die Anschauungen innerhalb der Minderheit aus: 
einander gehen können. Eins ſteht feſt: In der Forderung 
des gleichen Rechtes für alle Staatsbürger werden wir ein⸗ 
mütig beieinander ſtehen. — Dafür kämpfen wir während 
der Wahlen, dafür werden ihre Abgeordneten von Sejm 
u. Senat kämpfen. Eine Regierung, die dieſer Forderung ge⸗ 
recht wird, hat das Minderheitenproblem in Polen, ja in der 
Welt gelöſt; fie ſetzt an Stelle des Kampfes den Freiden. 
Nicht jedem der verehrten Volksgenoſſen wird es bekannt 
ein, weich ungeheure Schwierigkeiten es macht, einen Wahl⸗ 
bund, wie den Block der nationalen Minderheiten zuſtande 
zu bringen. Wochen ſchweren Ringens und Arbeitens liegen 
hinter uns und oft 9 es faſt unmöglich, ſo verſchiedene 
Elemente und Intereſſen unter einen Hut zu bekommen. Es 
jehlte nicht an Verſuchen von außen durch Ueberredungen, ja 
Drohungen, unſere Ardeit zu zerſchlagen. 

Allen Schwierigkeiten zum Trotz wurde ſchließlich die 
letzte Klippe der Mandatsverteilung glücklich umſchifft. 

Es kann nicht ſtark genug betont werden, daß die Erin⸗ 
nerung an die fehlerhafte Politik, die Polens verſchiedene Ne⸗ 
gierungen den nichtpolniſchen Bewohnern des Landes gegen⸗ 
über unentwegt geführt haben, in kritiſchen Momenten. wo 
ſchier unüberwindliche Gegenſätze ſich auftürmten, schließlich 
zur Einigung führte. Somit kommt ein gut Teil des Gelingens 
der diesjährigen 18 auf das Konto dieſer Regierungskünſtler. 


Wie vorerwähnt, ſo hat auch die Deuffiche Minderheit be⸗ 
ſonders wichtige Punkte auf ihrem politiſchen Programm in 
erſter Linie, die ſchon im vorigen Sejm geforderte, kulturelle 
Autonomie für die polniſchen Staatsbürger deutſcher Natio⸗ 
nalität. Wir Deutſchen find kein ſtaatsſeindliches Element, 
wir rechnen uns zu den ſtaatserhaltenden C/ementen im 
Lande. Wir fordern für uns und unſere Nachkommen das 
Necht der freien, kulturellen Entwicklung in Schule, Kirche 
und auf verwandten geiſtigen Gebieten im Staate Polen. 
Wir wollen niemand mit unſeren Kulturgütern beglücken, 
aber der Staat gebe uns die Pflege unſerer Kultur ſelbſt in 
die Hand, er halte ſeine Hand ſchützend darüber, anſtatt wie 
bisher, ſie zu bekämpfen. Der Staat als Schützer und Pro⸗ 
tektor der Kulturautonomie der einzelnen, nationalen Grup⸗ 
pen im Staate, bedeutet die Stabilifierung der Staatsauto⸗ 
rität in vollendeter idealer Form. Unſere Gegner werfen 
uns vor, wir ſtreben einen Staat im Staate an. Welch Be⸗ 
kenntnis der Schwäche liegt in dieſer Behauptung. Das kleine 
Eſtland hat als erſtes den Verſuch gemacht, ſeinen Minder⸗ 
heiten die Kulturautonomie zu geben. Der Verſuch iſt zur 
allſeitigen Zufriedenheit ausgefallen! Alſo: „Pivant ſequen⸗ 
tes“. Wer mit uns gehen will, wähle die Liſte 18. 


Die „Times“ zur Abſchaffung 
der Anterſeebootswaffe 


London. Die „Times“ befaſſen ſich in einem Leitartikel mit 
der Erklärung des Staatsſekretärs Kellogg, daß die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten gewillt ſei, mit allen Mäch⸗ 
ten einen Vertrag abzuſchließen, durch den die Ber 
nutzung von Anterſee booten verboten wind. In Dies 
ſer Erklärung ſieht das Blatt einen endgültigen Fortſchritt in 
der Auffaſſung der amerikaniſchen Regierung ſeit der Waſhing⸗ 
toner Konferenz. Damals habe Großbritannien die völlige 
Abſchaffung der Anterſeeboote vorgeſchlagen, während Amerika 
nur eine Begrenzung begünſtigt habe. Lord Balfour habe ſich 
damals überzeugen müſſen, daß keine Hoffnungen auf Anter⸗ 
ſtützung des britiſchen Vorſchlages beſtänden. Leider ſei auch 
heute keine Hoffnung, auf eine allgemeine Unterſtützung der 
amerfkaniſchen Anregung vorhanden. Der damalige britiſche 
Vorſchlag ſei entſchieden von Frankreich, Japan und Italien ab⸗ 
gelehnt worden. Frankreich und Italien hätten das Anterſee⸗ 
boot als notwendig für die nationale Verteidigung erklärt. 
Heute ſei es noch ebenſo. Die kleineren Seemächte hätten ihre 
Unterſeebootſtreitkräfte ſeit dem Kriege ſtändig vergrößert, 
wenn in der Haltung dieſer Nationen ein Wechſel eintrete, dann 
würden die übrigen ſicher folgen, aber gegenwärtig ſeien keine 
Anzeichen dafür vorhanden. 


Stürmiihe Debatten 
im Beigrader Parlament 


Belgrad. Auch die Montag⸗Sitzung des Belgrader 
Parlamentes, auf deren Tagesordnung die Steuerreform 
ſtand, ſah wieder ſtürmiſche Debatten, die beinahe wieder 
zu Tätlichkeiten zwiſchen den politiſchen Gegnern ge: 
führt hätten. Die Oppoſition wollte die Beratung des Etats 
und der Steuerreform vertagt wiſſen, da nach ihrer Mei⸗ 
nung keine vollſtändige Regierung vorhanden ſei. Wenn 
die Negierung bei der Abſtimmung auch die Oberhand be⸗ 
hielt, ſo rechnet man doch erneut mit dem Rücktritt des Ge⸗ 
ſamtkabinetts. 


Das deukſche Südtiro! 


Rom. „Giornale d'Italia“ meldet, daß eine genaue Volks⸗ 
sählung in der Provinz Vozen feſtgeſtellt habe, daß am 31. Der 
zember v. Is. dicſe Provinz 253 000 Einwohner zahlte, von de⸗ 
nen 47 000 italieniſcher Sprache und 205 300 deulſcher Sprache 
waren. Es gibt wehl kein einwandfreieres Zeugnis für das 
deutſche Südtirol als dieſe Feſtſtellung. Wird nun Italien auch 
hieraus die Konſequenzen ziehen? 


| 
| 
Streifabbruch in Barcelona 
| 


Madrid. Der Zivilgouverneur von Barcelona er⸗ 
klärte am Montag, daß mit dem völligen Streikabbruch 
in Barcelona gerechnet werden könne, da bereits ein großer 
Teil der Streikenden die Arbeit wieder aufgenom- 
men hätte. 


Prinzeſſin Tatjana. 

Abenteuer einer ruſſtſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 

1. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Schneegraue Verſtimmung lagerte über dem Winter⸗ 
morgen des Wolgaeiſes. Wie Trümmer einer verſunkenen 
Stadt ragten feſtgefrorene Kühne aus dem Weiß. Die 
Hütten am Ufer, ſchief und unter Schneebauſchen verſteckt, 
ließen hier und da Nauchfähnchen ſteigen, die ſich an der 
Wolkendecke zu ſtoßen und umzubiegen ſchienen. 

Aus einem der vereiſten Kähne krochen zwei Männer 
hervor. Schwerfällig ſtapften ſie einen feſtgetretenen 
Üferſteg hinauf. Der kleinere der beiden, dem die Abhängig⸗ 
keit aus dem gekrümmten Rücken herausſchaute, trug einige 
Bretter unter dem Arm, die friſche Bruchſplitter zeigten. 

„Mach Feuer und laß das Waſſer ſieden,“ ſagte der 
Voranſchreitende im Befehlston nach hinten. Du kannſt 
mir den Keſſel zu meinen Bekannten bringen, ich werde 
dort frühſtücken.“ 

„Sehr wohl, Herr General,“ anwortete der Holztragende 
und ging vom Wege ab. 

Der General ſchlug den Kragen ſeines abgetragenen 
Pelzes, deſſen Verſchnürung ſich beim Holzbrechen gelockert 
hatte, wieder hoch. Vor einer der nächſten Hütten machte 
a. galt und klopfte. \ 

ie in der Nacht, jo ſchlürfte auch jetzt der aus traum⸗ 
loſem Brüten geweckte Alte mit hängenden Fußwickeln 
eilig zur Tür. Keinen andern als den langerwarteten 
Alexei Petrowitſch, ſeinen früheren Leibarzt vermutete er 
hinter der klopfenden Hand. Enttäuſcht ließ er die Riegel 
fallen, als ihm das Brummen des Generals in den Halb⸗ 
ſchlaf drang. 

„Im Schweiße deines ganzen Leibes ſollſt du dein.“ 

2 Pſcht, pſcht, fie ſchlafen noch.“ 4 ‚ 

Der General ſtieß die Spitzen der Gummiſchuhe, die ihm 
an den lappenumwickelten Füßen ſchlotterten, vorſichtig 
gegen die Türpfoſten und ſagte mit gedämpfter Stimme: 

„Es iſt und bleibt eine Uebertreibung der paradieſiſchen 


Die Nankingregierung beſchlagnahmt 

Kanton. Aus Nanking wird gemeldet, daß die Nanking⸗ 
regierung eine Verordnung vorbereite nach welcher das Schiff 
„Praga“ bei ſeinem Erſcheinen ia den füdchineſiſchen Gewäſſern 
zu beſchlagnahmen ſei. Ferner arbeitet die Nankingregierung 
ein beſonderes Geſetz aus, über die Einſchränkung der Waffen⸗ 
einfuhr nach China. Auf Grund dieſes Abwehrgeſetzes ſollen 
alle ausländiſchen Schiffe, auf welchen Waffen vorgefunden wer⸗ 
den, beſchlagnahmt und als Kriegsbeute angeſehen werden. 


Kanton. Auf dem augenblicklich in Nanking tagenden vier⸗ 
ten Kuomintang⸗Parteitag, auf dem nur Anhänger Tchiangkai⸗ 
ſcheks vertreten waren, wurde eingehend die außenpoliti⸗ 
ſche Lage und die neueinzuſchlagende Politik erörtert. Da der 
Parteitag von den Behörden nicht beſchickt wurde, kam die in⸗ 
nenpolitiſche Lage nicht zur Beſprechung. Zum Schluß wurde 
die Frage einer internationalen Anleihe für Chuna verhandelt. 


Zur Barlameutseröffnung in London 
London. In London erwartet man von der Mittw 
Thron rede, die anläßlich der Eröffnung der vierten Parlaments: 
ſeſſion gehalten wird, keine Ueberraſchung. Die ebenfalls vor 
den Wahlen ſtehende engliſche Regierung wird ihr geſetzgebe⸗ 
riſches Programm jo ſtark wie möglich beschneiden. Sie wird 
ihre vierte Seſſion ſchon zu Sommers Anfang ſchließen und die 
letzte Seſſion im November eröffnen. Im Juni 1929 dürfe 
ten die Neuwahlen ſtattfinden. Die Arbeiterpartei wird 
ſich in ihrer Kritik morgen darauf beſchränken, von neuem die 
Nichtratifizierung des Waſhingtoner Arbeitsabkom⸗ 
mens zur Sprache zu bringen. Die Außenpolttik wird in der 
neuen Parlamentsſeſſion im bisherigen Rahmen geführt 
werden. 


Die Kammerdebatte 

über die finanzielle Lage Frankreichs 
Paris. In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, 
daß ſich die Diskuſſion der Kammer über die finanzielle Lage 
Frankreichs bis Dienstag ausdehnen dürfte. Man erwartet, daß 
Poincaree erneut das Wort ergreifen wird. Eine ſtarke Mehrheit 
der Regierung bei der Abſtimmung wird allgemein nicht be⸗ 
zweifelt. 
Bainville erklärte im Petit Pariſien, daß Poincaree ſich in 
ſeinem Finanzexpoſee nur deswegen ſo vorſichtig über die 
Frankenſtabiliſierung geäußert habe, weil er unter gegebenen 
Umſtänden ſobald ſich die franzöſiſche Wirtſchaft belebe, und das 
Budget Ueberſchüſſe zeigen ſollte, eine weitere, wenn auch nur 
geringe Nevaloriſierung zugunſten der Rentner durchführen 
möchte. Er wolle daher vor den entscheidenden Maßnahmen die 
weitere Auswirkung der gegenwärtigen Lage zumindenſtens ab⸗ 
warten, jo daß es leicht möglich ſei, daß die gesetzliche Stabiliſie⸗ 
rung des Franken ſelbſt nach den Wahlen nicht ſofort durchge⸗ 
führt würde. 


Neuwahlen in Preußen? 


Berlin. Die preußiſchen Koalitionsparteien haben in 
den letzten Tagen mit dem Miniſterpräſidenten Braun 
Beſprechungen wegen der Frage der Neuwahlen zum Preu⸗ 
ßiſchen Landtag gehabt. Dem Vernehmen nach iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, die Landtagswahlen gleichzeitig 
mit den Wahlen zum Reichstag vorzunehmen. 


Ein fen’atioreller Erpreſſunssprozeß 
Nürnberg. Vor dem großen Schöffengericht begann einer 
der größten Erpreſſerprozeſſe, die jemals in Nürn⸗ 
berg zur Verhandlung kamen. Angeklagt find die Herausgeber 
des „Cherlock Holmes“ und der „Kanone“ ſowie ihre Helfershelfer, 
im ganzen 11 Peronen. Die Blätter hatten verſucht, durch 
Drohungen irgendwelche Vorkommniſſe aus dem Privatleben bes 
kannter Nürnberger Perſönlichkeiten zu ſchildern, dieſe zur Her⸗ 
gabe von Geld zur „Deckung der Unkoſten“ zu veranlaſſen. Für 
die Verhandlung ſind zunächſt zwei Wochen angeſetzt und ins⸗ 
gehanut über 80 Zeugen geladen. Am heutigen erſten Wera 
handlungstage wurde zunächſt nur die 36 Seiten ſtarke An blage⸗ 
ſchrift verlesen. 


| 


Bor einem nordböhmiſchen 
Berg«tbe.sernre:t | 
Bellg. Die zwiſchen dem Verein für bergbauliche Suat 
und ſechs Bergarbeiterverbänden geführten Verhandlungen 
wurden ergebnislos abgebrochen. In einem Kommunique vie 
mitgeteilt, daß die Vertreter der Bergbauunternchmungen ein 
Lohnzulage von durchſchnittlich 150 tſchechiſchen Kronen 5 
Kopf der Belegſchaft für das erſte Vierteljahr 1928 für ung 
nehmbar erklärt hätten. Die Bergarbeiter forderten dagehe⸗ 
eine Erhöhung der derzeitigen Löhne um mindeſtens 10 P 
zent. Die Bergbauunternehmer erklärten ſich jedoch zu weite 
Verhandlungen bereit. Vorausſichtlich dürfte für den 8 
eines Scheiterns weiterer Verhandlungen der bereits oa 
Beſchluß den Streik zu proklamieren. am Dienstag zur Du 
führung gelangen. Die wicht'gſten Punkte des urſprüngli 
Vorſchlages der Unternehmer waren die Ausdehnung der 
beitszeit von acht auf achteinhalb Stunden und an 
Sonnabenden von ſechs auf acht Stunden. Durch den Et! 
in den nordböhmiſchen Revieren werden etwa 30 000 Arbe 
ter betroffen. Im Kladnoer Revier dürfte es außerdem 
einem Sympathieſtreik von 10 000 weiteren Arbeitern für 
nordböhmiſchen Kollegen kommen, wenn der Streikbeſchluß 
lich erfolgt. Im Oſtrauer Revier wurde der Beſchluß 
faßt, die nordböhmiſchen Arbeiter ebenfalls zu unterſtützen. 
Regierung nimmt eine abwartende Haltung ein, da ſie 
mittlungsverſuche erwartet. Im Falle des Streikes dürfte 
aber aus eigener Iniative vermitteln. 


Die belgiſch-franzöſiſchen Wietſchafts“ 
Verhandlungen 
Brüſſel. In den belgiſch⸗franzöſiſch⸗luxemburgiſche, 
Wirtſchaftsverhandlungen konnte auch am Montag über — 
Zollabkommen kein Ergebnis erzielt werden. Die Ves 
handlungen werden Dienstag weitergeführt. 


Die Erfindungen nehmen zu. 

Eine Geſchichte erzählt, daß vor Jahren ein Angeſtellth 
an einem Patentamt ſeine Stelle niederlegte. Auf 9. 
Frage, weshalb antwortete er: „Faſt alle Erfodungen, Rn 
möglich find, find gemacht worden, bald wird es keine me 
geben, und man wird das Amt ſchließen müſſen. Ich will 7 
eine andere Stellung gehen, ſolange ich Jazu noch die Gel, 
genheit habe.“ Die Erfindertätigkeit iſt, fo lieſt man in de 
„Umſchau“ aber en geſtiegen, wie zum Beiſpiel aus den 
amerikaniſchen atenterteilungen hervorgeht. Die er 10 
halbe Million amerikaniſcher Patente brauchte 57 Jah 0 
(von 1836 bis 1893), die zweite halbe Million 18 Jahre Unt 
die dritte halbe Million nur 13 Jahre. Manchmal bat mi, 
geglaubt, das ſtänd ge Anſchwellen der Erfindungen muh, 
einmal aufhören, aber gerade die letzten Jahre mit der EM 
wicklung der Chemie, der Radiotechnik uſw. haben alle die 
Annahmen über den Haufen geworfen. - 


Schließung eines Induſtriewerkes wegen Verwendung 
geſtohlener Konſtruktionsentwürfe. 
Die Gerlach⸗Werke A.⸗G. in Nordhauſen hatten in 307 
jährigen koſtſpieligen Vorarbeiten einen kompreſſor⸗ ul 
ventilloſen Dieſelmotor konſtruiert, für den ſich bereits ne, 
rere Firmen in Frankreich und Belgien zu intereflieren 10 
gannen. Als die letzten Verſuche beendet waren und da 
neue Motor um die Jahreswende auf den Markt gebrac 
werden ſollte, traten die beiden Spezialingenieure, die mi 
dem Bau des Motors betraut geweſen waren, aus dem DE | 
lach⸗Werk aus, um zu der Filiale der Kromhout⸗Werke A 6 
(Amſterdam) in Brake in Weitfalen überzugehen. Wenig 
Tage nach ihrem Weggehen entdeckte man, daß ein groß 
Teil Zeichnungen, Verſuchsergebniſſe und Korreſpondenze 
fehlte. Die Gerlach⸗Werke erſtatteten hierauf Anzeige. Ei 
bei den Kromhout⸗Werken in Brake vorgenommene Unte 
ſuchung förderte u. a. über 200 Originalzeichnungen > 
Gerlach⸗Werke zutage. Aus vorgefundenen Korreſpondenze, 
ergab ſich, daß die Direktion der Kromhout⸗Werke zum mi 
deſten um die Angelegenheit wußte. Das Braker Werk! 
unter Bewachung geſtellt und der Betrieb ſtillgelegt worden 


— 


Prophezeiung, dieſes elende Leben! Den Kopf voll Sorgen 
— den Magen leer, die Stirn glühend — die Füße ſaukalt 
und Woche um Woche heißes Waſſer in den Bauch und 
Ben Fiſch — —! Ich möchte einen Sowjetkommiſſar 
verſchlingen, um endlich wieder einen beſſeren Geſchmack in 
den Mund zu bekommen.“ 

„Danken wir Gott für das, was wir haben.“ Der Groß⸗ 
fürſt ſchloß die Tür. 

„Du haſt Humor, Freund.“ Mit dem Rücken gegen die 
ſchwarze Ecke ließ ſich der General am Tiſch nieder. „Hätteſt 
du ebenſoviel Geld, könnten wir einen Rang? leben. 
Wie geht es der Fürſtin? Was macht Tatjana?“ 

„Es iſt das alte. Wir warten auf Alexei Petrowitſch.“ 
„Der Menſch hat eine Schafsruhe,“ brummte der Ge⸗ 
neral. 

„Der Weg iſt ſchwierig,“ meinte der Fürſt, „wir haben 
lange nicht ſo tiefen Schnee gehabt.“ - 

„Den Schlittenkufen machen die paar Zoll Schnee nichts 
aus. Das iſt es nicht. Sag, der Mann iſt doch jicher?“ 3 

„Wie auf einen Sohn kann ich mich auf ihn verlaſſen. 

„Man merkt, daß du keinen Sohn haſt.“ Der General 
faßte ſich mißvergnügt in den Bart. „Offen geſagt, das 
fange Ausbleiben deines Medikus macht mir Sorge. Hätteſt 
du irgend einen Arzt aus der näheren Umgebung kommen 
laſſen, wäre die Sache unauffälliger geweſen. Für uns iſt 
die Nabelſchnur mit der Vergangenheit eine unheilſchwan⸗ 
gere Sache.“ md 

„Alexei Petrowitſch iſt unbedingt verläßlich. Ich habe 
ihn > bitten laſſen, einige Angelegenheiten für mich 
u regeln.“ 

e „Ei verflucht.“ Die Augen des Generals weiteten ſich. 
„Angelegenheiten ſoll er für dich regeln? Noch dazu einige? 
Ja, zum Kuckuck, haſt du denn nicht daran gedacht, daß die 
Meute aus ungezählten Naſenlöchern wittert, daß du ihr 
mit ſolchen Mätzchen unſer zartes Odeur geradewegs in die 
Nüſtern bläſt?“ 5 

Der General hatte ee auf die Knie gelegt und 
ah den Fürſten herausfordernd an. ’ 

3 5 ſo,“ meinte er ruhig. „Ich muß Mittel haben. 


Bleiben ſie aus, jo hat's auf jeden Fall ein Ende. 


„So etwas denkt man, wenn einem die Welt mit 40 
Grad Kälte vernagelt iſt,“ ſagte der General. „Es kommt 
doch aber wieder die Zeit, wo wir uns das Gehirn voll 
Sonne und die Lungen voll Frühlingsluft pumpen können. 
Dann hinaus aus dieſem Elend und hinein in die ſchöne. 
weite Welt. Mittel ſind genug in Herz und Beinen.“ 

„Du biſt immer noch der alte Soldat," lächelte der Fürſt 
trüb, „dem die Frühjahrsoffenſive im Kopfe ſteckt und der 
hinter ſich die vollen Proviantwagen ſieht. Aber ſchau dir 
die Sache einmal recht an, du alter Theoretiker. Dein Vor⸗ 
ſchlag bringt uns in tauſend Gefahren, wo ich nur mit einer 
zu vage habe. Von Dorf zu Dorf, von Tür zu Tür, ſtehlen 
und betteln, als Landſtreicher aufgegriffen, eingeſperrt, 
ausgefragt; es iſt nicht auszudenken.“ 

Der General blickte ſtumpf vor ſich hin. 

„Wir beide,“ fuhr der Fürſt fort, „hätten ſchließlich 
Mut und Kraft dazu. Aber die Frauen? Rein, ſo geht's 
nicht. Jetzt alles auf eine Karte ſetzen, das allein kann uns 
vorwärts bringen.“ N 

„Richtig, das iſt auch ein Weg.“ Der General fuhr na 
wie erwachend über's Geſicht. „Aber — — es gibt doch au 
noch andere Gedanken und Hoffnungen. Hoffnungen! ver⸗ 
ſtehſt du mich recht, Freund?“ 

Die Augen des Generals leuchteten kurz aus dem 
falten reichen Geſicht auf. 

„Welche Hoffnungen?“ fragte der Fürſt. 

„Da kann doch durch jeden rechten Ruſſen nur ein Blitz 
zucken, wenn er etwas von Hoffnungen hört. Freund, haben 
wir nicht genug gelitten? Kann Gott uns noch länger 
prüfen und quälen? Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſer ſchwere Winter: Not, Hunger und Todesangſt ver⸗ 
gehen und Leben, altes, ſchönes, herrliches Leben wieder⸗ 
kommen muß? Kannſt du daran zweifeln? Verſtehſt du 
nun endlich, welche Hoffnungen ich meine?“ 

Der Fürſt hatte ſich auf den Tiſch geſtützt und ſchaute wie 
mit banger Erwartung in das gerötete Geſicht des Generals. 

„Glaubſt. du, daß ſich das alles noch einmal wenden 


könnte?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 


Sas jeder Wähler wiſſen muß! 

Die endgültige Stellungnahme der Kreiswahlkommiſſion 

towitz zu den verſchiedenartigen Fällen von Einſprüchen ge⸗ 
den das Wahlrecht. läßt ſich wie folgt zuſammenfaſſen: 

1. Grundſätzlich iſt der Art. 35 Abſ. 5 der Wahlordnnug bei 

enjenigen Wählern anerkannt worden, die ſchriftlich gegen 

ie Beanſtandung ihrer polniſchen Staatsangehörigkeit Ein⸗ 
pruch erhoben haben. Die Kommiſſion hat ſich auf den Stand⸗ 
zunkt geſtellt, daß der Beanſtandete ſeine polniſche Staatsange⸗ 
dörigteit nicht durch Beweiſe zu belegen braucht, wenn derjenige, 
die Beanſtandung vornimmt, auch keine Beweiſe für feine 
hauptung erbracht hat. Wer alſo gegen die Beanſtan⸗ 
dung ſchriftlich Proteſt erhoben hat, muß ſeinem Namen 

ı der Wiederauslegung der Liſten in der Zeit vom 9. bis 13. 

bruar ds. Is darin vorfinden, 

2. Wer überhaupt nicht in den Liſten figurierte und ge 
gen die Nichteintragung ſchriftlich Einſpruch erhoben hat, 
mußte ſeinen Einſpruch durch Vorlegung geeigneter Dok u⸗ 
men te begründen. Die Behauptung allein, daß er die pol⸗ 
wiſche Staatsangehörigkeit beſitzt, war nicht ausreichend. Lag 
alſo ſeinem Einſpruch kein Staatsangehörigkeitszeug⸗ 
nis bei, ſo iſt ſein Geſuch abgelehnt worden. 

3. Wer gegen die Nichteintragung mit Hilfe unſeres 
Formulars, das nur für ſolche Wähler beſtimmt war, die 
aus der Wählerliſte geſtrichen werden ſollten, 
weil ihre polniſche Staatsangehörigkeit angezweifelt wurde, Pro⸗ 
teſt erhoben hat, wurde abgewieſen, weil die Begrün⸗ 
dung für dieſen Fall zicht richtig war, denn im erſten 
Falle handelt es ſich um eine Nichteintragung, im zweiten aber 
um eine Streichung. Wer alſo bei der erneuten Durch⸗ 
ſicht der Liſten ſeinen Namen darin nicht vorfindet (er 
wind von der Entſcheidung der Kreiswahlkommiſſion übrigens 
ſchriftlich in Kenntnis geſetzt) und tatſächlch die polniſche Staats⸗ 
gehörigkeit beſitzt, muß perſönlich — nit der Mann für 
die Frau oder die Kinder —, innerhalb 48 Stunden von der Zu⸗ 
ſtellung der Entſcheidung an gerechnet Klage beim Oberſten 
Tribunal in Warſchau erheben und die Urkunde bei⸗ 
fügen, aus der der Beweis für ſeine polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit hervorgeht. 

Jeder fordere furchtlos ſein Recht. So wie es vielen 
Wählern trotz aller Winkeladvokatenkniffe ſchon vor der Kreise 
wahlkommiſſion in Kattovitz gelungen iſt, ihr Recht durchzu⸗ 
ſetzen, jo wind es jetzt auch den übrigen, deren Wahlrecht diesmal 
beſtritten wurde, gelingen, in Warſchau ihr Recht zu erkämpfen. 
Dort fragt man nicht, ob die Klage von einem Deutſchen, Korfan⸗ 
tyſten oder Sanator erhoben worden iſt, fondern betrachtet die 
kolniſche Staatsangehörigkeit allein als maßgebend 
für die Entſcheidung. Keiner bleibe zurück! Wer Pflichten 
hat, muß auch ſeine Rechte zu wahren wiſſen. Wer lau iſt 
und gleichgültig, verzichtet ſelbſt auf eines der wichtigſten Rechte 
und fallt einem Volkstum in den Rüden, „Viel Feind, viel Ehr“ 
muß unſer Wahlſpruch fein. Wenn jeder Wähler ſeine Pflicht 
am Wahltage tut. dann kann der Erfolg nicht ausbleiben. 

Da es vorgekommen iſt, daß in manchen Orten, z. B. in 
Michalkowitz den zahlreichen Beanſtandungen kein eine 
ziger Einſpruch beigelegen hat, jo wird man gut tun, alle 

ißgriffe der Kommiſſionen, die ſogar Einſprüche in 

Ofen geworfen oder micht entgegengenommen haben, unter 
Angabe von Zeugen zu melden, damit gegen ſie laut Art. 27 
das Diſziplinar verfahren wegen Vergehen im 

mite eingeleitet werden bann. 


do- Primiz. Sein erſtes hl. Meßopfer feiert am heutigen 
Dienstag der Alumny Alois Dylla um 9 Ahr früh in der 
hieſigen Kreuzkirche. Er wurde in Breslau ausgeweiht. 

⸗o⸗ Betrifft Schulzeugniſſe. Auf Grund einer Stellung⸗ 
nahme des Herrn Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion 
Ur Oberſchleſien hat der Herr Wojewode von Schleſien durch 

erfügung vom 7. Juli 1927, L. O. P. 19052, angeordnet. 
daß die Schulzeugniſſe an den öffentlichen Minderheits⸗ 
ſchulen in polniſcher und deutſcher Sprache auegeſtellt 
werden. Dieſe Verfügung erſtreckt ſich ſowohl auf die höhe⸗ 
den Minderheitsſchulen wie auch auf alle Minderheits⸗Volks⸗ 
ulen. An der hieſigen katholiſchen Minderheitsſchule ha⸗ 
den die Kinder ausnahmslos Zeugniſſe nur in polniſcher 
Fprache erhalten. Es wird Hiermit angefragt, warum der 
ulleiter, Herr Schweda, obige Verfügung völlig unbe⸗ 
achtet läßt, und was die Schulbehörden zu tun gedenken, daß 
ihre Anordnungen ſeitens der untergeordneten Stellen auch 
dies geführt werden. Die Elternſchaft verlangt nachträglich 
e Ausſtellung von Zeugniſſen, die der erwähnten Verfü⸗ 
ing entsprechen. 
den 20 Beſchriebene Banknoten verlieren ihren Wert. In 
en öffentlichen Aemtern und Kaſſen ift eine Verordnung des 
ianzmeniſteriums eingegangen, der zufolge Banknoten, 
te von Privatperſonen mit Bleiſtift uſw. beſchrieben worden 
f d, an Wert verlieren. Leider find heutzutage eine Menge 
Auer entwerteter Banknoten im Umlauf und man prüfe 
ger recht ſorgfältig, ehe man fie in Zahlung nimmt. Die 
dank Polski und ihre Filialen werden in Zukunft bei der⸗ 
in gen Banknoten wegen ihrer Minderwertigkeit Prozente 
90 Abzug bringen, und zwar in jedem Falle mindeſtens 
Prozent. 
niz Klub Szachiſtow „1925“. Den Schachintereſſenten zur 
üheren Kenntnis, daß die Eröffung des publiziöſen Preis⸗ 
iürniers am Donnerstag, den 9. Februar, abends 8 Uhr, 
Di Klubzimmer des Reſtaurants „Zwei Linden“ ſtattfindet. 
tejenigen Herren, deren Anmeldung aus beſtimmten Mo⸗ 
Erd nicht erfolgen konnte, werden höflichſt erſucht. dieſe am 
ter Munganbend zu erledigen. Schachgönner, deren In⸗ 
Tur für das Turnier ein nominierdares iſt, find zu den 
nierabenden eingeladen. 
Biefge, Radioklub. Die fällige Monatsverſammlung des 
en Nadioflubs findet am Dienstag. den 7. Februar, um 
! abends, im Reſtaurant Prochotta (früher Szwencner), 
urstabika, Da die Tagesordnung ſehr wichtige 
na enthält, wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Wund funde vorher, alſo um 7 Uhr, findet eine Vorſtands⸗ 
att. 
m, In Baingow iſt für dieſes Jahr der Bau eines Bes 
Near unſes für die auf dem dortigen Schacht beſchäftigten 
Nen geplant. 
Fir ammerlichtſprele. Ab heute bis Donnerstag, gaht der 
in etliche Film „Frauen, die man oft nicht grüßt“ über die 
grüß ud. Das Motto des Films: Kompromittiert mich nicht, 
Eren mich lieber! Die Hauptrolle ſpielt Lya Mara, die allen in 
Irplandbereſſanten Spiel bekannt iſt. Der Partner ift Alfons 
Ir „der ebenfalls einer unterer Großen iſt. Das Gange ver⸗ 
den Beinen ſehr unterhaltungsreichen Abend, wir können alſo 
allgemein empfehler 


17. Mai 1926 wurde er als veſidierender Domherr an 


Wie man bei uns Wahlen macht 


In der kürzlich von uns veröffentlichten „Inſtruktion 1“ der 
Chriſtlich nationalen Arbeitsvereinigung für die Wahlarbeit war 
bereits angedeutet, wie ſich die Sanacja der Wahlpropaganda 
der anderen polniſchen Parteien gegenüber zu verhalten gedenkt. 
Es war da die Rede von der Netipendigkeit der Beobachtung der 
Wahlverſam mlumgen der Gegner; dieſe Beobachtungen haben die 
Wahlhelfer der Sanacja dann auch bereits bei einigen vom 
ſchleſiſch latholiſchn Volksblock (Korfanty) veranſtalteten Wahl⸗ 
verſammlungen richtig in Störung überſetzt. Daß fie damit durch⸗ 
aus im Sinn der Sanacja gehandelt haben, ergibt ſich aus der 
„Inſtruktion 3“ der Chriſtlich nationalen Arbeitsvereinigung, die 
von der „Polonia“ veröffentlicht wird. Im Abſchnitt a) dieſer 
Inſtruktion wird über die Notwendigkeit der Erfafſung der 
Frauen geſprochen und in den folgenden Abſchnſitten beſchäftigt 
ſich der Hauptwahlausſchuß der Partei dann ehr eingehend mit 
der Tätigkeit gegenüber Wahl verſammlungen anderer 
Parteien. Da empfiehlt der Wahlausſchuß zu allen Very amm⸗ 
lungen der Gegner „ſelbſibewußte“ Gruppen von Agitatoren zu 
entienden, deren Aufgabe es iſt, den Agitatoren der Gegner ent⸗ 
gegenzutreten, und zwar foll das nicht etwa mit geiſtigen Waffen 
geſchehen, indem man deren Argumente zu entkräfben ſucht, ſon⸗ 
dern da wird ganz deutlich geſagt, daß mit allen Krä'ten ver⸗ 
ſucht werden müſſe, die Abhaltung der Verſammlung zu ver⸗ 
hindern, oder wenn fie bereits begonnen habe, fie zu ſtören. 
— Dieſes Verhalten wird empfohlen für den Fall, daß ſich die 
Gruppe der Sanacja als zu ſchwach erweiſen ſollte, dem Gegner 
entgegenzu treten, oder wenn man die Beguftragten nicht in den 
Verſammlungs aal hineinlaſſen ſollte. Endlich werden auch noch 
Verhaltungsmaßregeln gegeben für den Fall, daß es nicht gelingt, 
die Verſammlung zu ſtören oder zu verhindern. Da ſollen die 
Beauftragten der Sanacja das Wort ergreifen, Entſchließungen 


vorlegen, und wenn das nicht zugelaſſen werden ſollte, ſollen ſie 


ſich bemühen es dahin zu bringen, daß die Verſammlung aufge⸗ 
Löft wird. 


aht Geld 
An deutschen Wahltonds! 


Zaklstellen sind die D-Banken in Katlowitz und die 
Dresdner Bank in Könlgshälte und Tarnewitz, die 
deulschen Volksbanken In Tarc owitz und 
Myslo witz, aowie die Geschältsstellen 
aller denischen 


Mittel⸗Kino. Wie wir ja ſchon vorausgeſagt haben, wurde 
der große, hervorragende, religiöie Film „Franziskus von Aſſiſi“ 
wegen greßem Andrang verlängert. Da viele Beſucher zurück⸗ 
geſtellt werden mußten, jah ſich der Beſitzer dazu veranlaßt, um 
allen gerecht zu werden. Wer alſo den Film noch nicht zu ſehen 
Gelegenheit hatte, kann ihn ſich noch in der haute eimetzenden 
Spielzeit anſahen. Der Biſuch iſt auch den ſogenannten Kino⸗ 
ſcheuen ſehr zu empfehlen, da diefer Film fie von der Anſicht, 
daß mit Kino ab olut etwas ſchlechtes verbunden ſein muß, be⸗ 
ſrimmt bekehren wird. Die Bilder find ſchön und bringen viel 
lehrreiches. Näheres im Inſerat. 


Gottesdienffordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch den 8. Februar. 
1. hl. Meſſe für Peter Kowol. 
5 83 hl. Meſſe für verst. Florentine Dombek, Verwandtſchaft 
eiderſeits. 
3. hl. Meſſe für verſt. Paul und Martha Gruſchka. 
Donnerstag, den 9. Februar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Franz Moczygiemba. 
2. hl. Meſſe für verſt. Karl Roether. 
3. hl. Meſſe für verſt. Franz und Paul Kempa, Verwandt⸗ 
ſchaft Kempa und Strozek. 
math. Pfarrkirche St. Antoninus. Laurabätte. 
Mittwoch den 8. Februar. 
6 Uhr: in beſtimmter Intention und für verſt. Verwandt⸗ 
ſchaft Hierſchmeyer und Pikarski und 2 Söhne. 
6½ Uhr: in beſtimmter Intention und für verſt. Eltern. 
7 Uhr: für das Brautpaar Graczyk⸗Kontny. 
Donnerstag, den 9. Februar. 
6 Uhr: für verſt. Alfons Oſtrzonczek und verſt. Großeltern. 
6% Uhr: für verst. Theodor und Karl Jaſtrzembski, Ludwig 
umd Ju anna Machaj und Verwandtſchaft. 
Evangeliiche Kirchengemeinde Lanrahütte. 
Mittwoch den 8. Februar. 
7% Uhr: Kirchenchor. 
Donnerstag, den 9. Februar. 
6 Uhr: Abendandacht in der Kirche. 
74 Uhr: Kirchenchor. 
Sonnabend, den 11. Februar. 
7% Uhr: Kirchenchor. 


Aus der Wofewodſchaft Schlejien 


Weihbiſchof Dr. Woſciech 60 Jahre alt 
Der erſte Weihbiſchof der Diözeſe Breslau, Dr. theol. 
Valentin Wojciech, vollendete ſein 60. Lebensjahr. Der Jubilar 
iſt in Grzawa, Kreis Pleß, geboren und wurde nach Vollendung 
feiner Studien im Jahre 1894 zum Prieſter gewelht. Er war 
in Kreuzburg, Löwen (Kreis Brieg), Friedland O.⸗S. tätig. Am 


„Für uns Deutſche ſpielen dieſe ſehr deutlichen und ſehr hand» 
greiflichen Anwe fungen fein: große Rolle. Wir haben nach den 
Erfahrungen, die wir mit öffentlichen Veranstaltungen und Vers 
ſammlungen auch in Z:iten ohne Wahlarbeit gemacht haben. nicht 
die Abſicht, Wahlverammlungen abzuhalten. Wir können uns 
vorstellen, was mit diefen Verſammlungen geichehen würde. Und 
da die Gegner an den Waffen, auf die es hierbei ankommt. uns 
unter allen Umſtänden überlegen ſind, verzichten wir lieber auf 
Verfammlungen. Dabei leitet uns auch die Nückſichl auf die 
Intereſſen des Staates, diſſen Bürger wir ſind und 
deſſen An chen in der Welt beſt'mmt nacht dadurch gefördert wird, 
wenn Wahßlverſammlungen und andere Veranstaltungen gesprengt 
werden. Aber nach den in der „Inſtruktlon 3“ enthaltenen Weis 
ſung en kann man ſich ungefähr einem Begriff davon machen, was 
noch kommen wird, wenn der ſchleſiſch⸗ ka hliſche Vol lksblock 
Kerfam ys und die Vereinigten Srzialiſten ihre Woheverfammlun⸗ 
gen abhalten. Zahlreich genug ſind die Our smannſchaſen, die 
die Sangeja überall zur Verfügung bat, um die Ziele zu erreichen, 
die in der „Inſtruklion 3“ vorgezeichnet werden. Ob di! Mann⸗ 
ſchaft des ſchleſiſch⸗katholiſchen Volksblocks, von der die „Polonia“ 
vor kurzem ſagte, man würde fi. in Tättieke't treten laſſen, wenn 
die Wahlhelfer der Chriſtlich nationalen Arbeiterver einigung die 
Störungen und Sprengungen fortſetzten, ſtark genug Sein wird, 
um dein mit den „Inſtruktion 3“ bewaffneten Leuten entoegen⸗ 
zutveten, iſt eim Frage, die wir nicht beantworten tönnen. Aber 
wir hoffen im Intereſſe des Anſehen des Staates, daß die Mögliche 
keit zu derartigen Zuſammenkrefzen unterbunden wird. An wen 
man ſich zu die am Zweck zu wenden hat, iſt nach der Veröff mis 
lichung der „Inſtruktion 3“ der chriſtlich⸗nationalen Arbeits⸗ 
vereinigung nicht mehr zweifelhaft. Und man wird wohl er⸗ 
warten dürfen, daß den auf dieße Weiſe „inſtruierten“ Leuten 
von anderer zuſtändiger Stelle das Handwerk gelegt wird. 


dralkirche zu Breslau inſtalliert und am 1. Mai 1927 nach kurz 
zuvor erfolgrer Ernennung zum Titularbiſchof von Danaba 
konſekriert. 


Jahres abſchluß der P. K. O. 
Günſtige Bilanz. 

Am 20. und 21. Januar fand eine Sitzung des Venwaltungs⸗ 
rates der Polniſchen Poſtſparkaſſe ſtatt, auf welcher die Bilanz 
und Berluft- und Gewinnrechnung für das Jahr 1927 beſtätigt 
wurde. Die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ſchließt mit einem 
Ueberſchuß der Eingänge in Hühe von 2350000 Zloty ab, die 
Gewinne aus den realisierten Kursdifferenzen der Wertpapiere 
und aus der Umrechnung der Aktien der Bank Polsli, melde 
früher zu einem niedrigen Werte ausbilanziert waren, wurden 
in der Bilanz auf ein ſpezielles Kursdifferen;⸗Konto übertragen, 
das auf 8 475 000 Zloty lautet. Im großem und ganzen blickt die 
polniſche Poſtſparkaſſe im Jahre 1927 auf eine günſtige Geſchäfts⸗ 
periode zurück. 


Gründung des neuen Bürgermeifter-Bereins 


Unter dem Vorſitz des Bürgesmeiſters Flach verſammelten 
ſich in großer Anzahl die Bürgermeiſter der oberſchleſiſchen Städte 
und die Honorarvorſteher der Landgemeinden. Der Syndikus 
des oberſchleſiſchen Gemeindeverbandes, Kuhnert, brachte die 
durch eine Kommiſſion ausgearbeiteten Statuten zur Kenntnis, 
worauf ihre Annahme erfolgte und die Gründung des Bürger⸗ 
meiſtewereins becchloſſen wurde. Zum 1. Vorſitzenden wurde als⸗ 
dann der Kattowitzer Präſident Dr. Gornik gewählt und im 
den weiteren Vorſtand die Heren Spaltenſtein, Broncel, Koj, 
Foikis, Figna, Weber und Dr. Kopiec. 


Die ZJweizlofyſcheine 

Es mehren ſich die Fälle, in denen ſich Geschäftsleute und 
Privatperſonen weigern, Zwei⸗Zlotyſchcine in Zahlung zu 
nehmen, weil ſie der Meinung find, dieſe Scheine wären bereits 
aus dem Verkehr gezogen. Tiefe Anſicht iſt jedoch irrig. Nach 
einer Mitteilung der. Bank Polski find dieſe Scheine zwar zum 
beträchtlichen Teil bereits von den einzelnen Banken geiammelt 
und nach Warſchau abgeführt worden, die noch im Umlauf be⸗ 
findlichen Scheine jedoch behalten ihrem vollen Wert und ſind 
als Zahlungsmittel unter allen Umſtänden anzun z hmen. Nach 
dem 31. März d. Is. dürften die Zwei⸗Zlotyſche ne allerdings 
von der Beldflöche vollkommen verſchwinden, da bis dahin ge⸗ 
nügend Selbergeld hergeſtellt fein wird. 


Die Geſamt-Arbeitsloſenziffer 
in der Woſewodſchaft 


Ein kleiner Abgang von 196 Arbeitsloſen war innerhalb 
der Wojewo ſchaft Schleſien in der letzten Berichtswoche zu ver⸗ 
zeichnen. Die Geſamtarbeitsloſeniffer betrug am Schluß der 
Woche 46 214 Perſonen. Regiſtriert wurden nachſtehende Ka⸗ 
tegorien von Erwerbslo en: Grubenarbeiter 15 113, Hütten⸗ 
arbeiter 2678, Glashüttenarbeiter 125, Metallarbeiter 2231, Ar⸗ 
beiter aus der Tuchbrancke 263. Bauarbeiter 3083, Arbeiter aus 
der Papier⸗, Holz⸗ und chemiſchen Branche 678, aus der Kera⸗ 
mit 146, qualifizierte Arbeiter 1423, nichtqualifizierte Arbeiter 
17 686, landwirtſchaftliche Arbeiter 330, ſowie 2353 geiſtiae Ar⸗ 
beiter. Als Unterſtützungsempfänger kamen 27 767 Perſonen in 
Frage. 


Vom Wojewodſchaftsrat 
Im ſchleſiſchen Budget iſt eine beſondere Poſition in Höhe 
von 50 000 Zio'y für die wiſſenſchaftliche Alacemie in Krakau 
vorgeſehen worden. 


Vom Schleſ. Handwerks- un) Gewerbe⸗Inſtitul 

Die Handwerksmeiſter werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Ende d. Mis. ſeitens des Inſtituts für Handwerk 
und Gewerbe ein zweiter Kurſus für Buchhaltung uſw. abge⸗ 
halten wird und zwar zwecks Vorbereitung zur Meiſter⸗ 
prüfung. Der Kurſus wird insgeſamt 100 Unterrichts⸗ 
ſtunden umfaſſen und in den Abendſtunden abgehalten wer⸗ 
den. Eine Beſtätigung des Anterrichtsplanes ſeitens der 
Wojewodschaft it inzwiſchen bereits erfolgt. Beabſichtigt 
iſt, den Kurſus für die einzelnen Handwerks⸗Kategorien ge⸗ 
ſondert abzuhalten, vorausgeſetzt, daß die Anmeldung von 
mindeſtens 15 Kandidaten des gleichen Berufes oder aber 


der Kathe⸗ | verwandter Berufsgruppen erfolgt. Erhoben werden von 


den Kurſusteilnehmern 50 Zloty, ſowie weitere 5 Zloty als 
eine Art Beitrittsgeld. Schriftliche und mündliche Anmel⸗ 
dungen werden beim „Slonski Inſtytut Rzemieslniczy⸗Prze⸗ 
myslowy“, ulion Teatralna 4, in Kattowitz alltäglich ab 11 
Ahr vormittags entgegengenommen. 


Kattowitz und Umgebung. 

Gaſtſpiel der Berliner Staatsoper. Am Freitag, den 24. Fe⸗ 
bruar, abends %8 Uhr, findet im bieſigen Stadttheater ein 
Gaftipiel der Berliner Staatsoper ſtatt. Es iſt zweifellos, daß 
dieſes Gaſtſpiel den Höhepunkt des Kunſtlebens in dieſem Theater⸗ 
winter bildet, und daß der Abend der Aufführung ein Treffpunkt 
der Gefellſchaft fein wird. Es handelt ſich ja nicht nur um das 
Gajtipiel eines in der Kunſtwelt weitbekannten Sängers, ſondern 
um eine geſchloſſene Aufführung von Opernkräften deren Ruf 
über die Grenzen Deutſchlands hingusreicht. Außerdem iſt es 
das erſte Mal, daß die Staatsoper Berlin überhaupt in einer 
ſolchen Form eine Gaftipielreije unternimmt. Zu einem anderen 
Zeitpunkt würde auch die Möglichkeit einer derartigen Aufführung 
kaum beſtehen, daß im April die Oper Unter den Linden eröffnet 
wird und dadurch das Perſonal der Staatsoper für ein Gaſtſpiel 
wicht mehr zur Verfügung ſtehen kann. Vorbeſtellungen werden 
ſchon ab Freitag, den 10. Februar im Büro des Deutſchen The⸗ 
aters entgegengenommen. Der Vorverkauf beginnt am Dienstag, 
den 14. Februar. 

Unter den Zug geraten. Auf dem Kattowitzer Bahnhof 
verunglückte am Freitag der Kaufmann Heinrich Badatz aus 
Emmagrube. Der Genannte wollte unmittelbar nach ſei⸗ 
nem Bruder den bereits fahrenden Morgenzug nach Summin 
beſteigen, glitt jedoch vom Trittbrett ab und geriet unter die 
Räder des Zuges, wobei ihm das linke Bein abgefahren 
wurde. Man ſchaffte den Schwerverletzten nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Spital in Kattowitz. Das verſtümmelte Bein mußte 
amputiert werden. 

Jahr Feſtung wegen kommuniſtiſcher Umtriebe. Wieder 
ein Kommuniſtenprozeß, Gegen den Metallarbeiter Anton Paſenta 
aus Scheppinitz welcher angeblich den Polizeibehörden ls 
kommuniſtiſcher Agitator bekennt kin on, wurde vor dem Land⸗ 
erichi in Katte witz am Mon'ag verbandeit. Wie es heißt, mußte 
Palenta während der Ansoeſenheit des Staatspräſidenten 
Moscicki in Kattowitz aus Sicherheitsgründen in Haft genommen 
werben. — Im Anklageakt wurde dem P. kommuniſtiſche Wühl⸗ 
arbeit vorgeworfen. Die Polizei arretierte den Angeklagten 'm 
14. November v. Is. in der Nähe des Landratsamtes in Katto⸗ 
witz. Man fand nämlich bei P. ein größeres Paket vor, in 
welchem ſich nach näherer Unter'uchung kommuniſtiſche Flug⸗ 
blätter befanden. Der Arretierte hatt: jedoch auf Befragen er⸗ 
klärt, daß das Palet Kurzwaren aus Sosnowig enthielt. Bot der 
gerichtlichen Vernehmung erklärte der Beklagte, daß er ſich einen 
Nebenerwerb verſchaffen wollte und bei Zuſtellung des Patetes 
der feſten Ueberzeugung war, daß ſich in demfelben Kurzwaren 
befanden. Verurteilt wurde P. wegen kommuniſtiſcher Umtriebe 
zu einer Feſtungshait von ſechs Monaten, bei Anrechnung der 
Unterfuchungshaft. Beantragt! hatte der Staatsanwalt 1% Jahre 
Feſtung. 

Schoppinitz. (Verhinderter Kaſ en einbruch.) Pech 
hatten zwei maskierte Einbrecher, die am Sonntag, 2 Ihr nachts, 
ſich den Geldſchrank des Hütienlazareiis in Schoppinitz näher ans 
ſehen wollten, in dem ſich zufällig 11000 Zloty befanden. Als 
beide das Zimmer, in dem ſich der Geldſchrank befand, betraten, 
ſchſug eine Alarmvorrichtung an, fo dab ihnen nichts anderes 
übrig blieb. als zu verduften. 

Königshütte und Umgebung. 

Unglücksfall. Der in ber Brückenbauanſtalt als Trans⸗ 
portarbeiter beſchäſtigte Ruſſek Johann wurde beim 
Eiſentransport derart ſchwer am Knie des linken Beines ver⸗ 
letzt, daß ſeine Ueberführung nach Anlegen eines Notver⸗ 
bandes mittels Krankenwagens nach dem Knappſchafts⸗ 
lazarett erfolgen mußte. 


Ni bnik und Umgebung. 


Finglerter Raubüberfall Au; dem Polizeikom miſſariat in 
yl mik meldete ſich Dieter Tage der jährige Johann Placzek 


aus Schwiemochlowiß der angab, unweit von Rybnik in einem. 


Wäldchen von zwei maskierten Banditen überfallen und ſeiner 
Ba iſchaft beraubt worden zu en. In dem angeſtell en Verhör 
verwidelte ſich jedoch Placzek in Widersprüche und geſtand ein. 
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Kirchenchor der Lutherkirche 


Voiksliederabend 


am Sonntag, d. 12. Febr., abds. 71 , Uhr 
im Saale des evang. Gemeindehauses 
Mitwirkende: 


Prof. Brandenburg - Kattowitz. Violine 
Pastor Schulz, Bariton 
der Kirchenchor 
Organistin Lilli Fuchs, Leitung u. Klavier 


See 
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den Heberfall fingiert zu haben, um alsdann von öffentlichen 
Stellen oder ſeitens der Bürgerſchaft materiell unterſtützt zu 
werden. Placzek wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Infolge eines epileptiſchen Anfalles erfroren. Der 42jährige 
Paul Karkowezyk aus Radlin. Kreis Rybnik, erlitt dicſer Tage 
uuf der Straße einen epileptiſchen Anfall. Da hilfsbereite Men⸗ 
ſchen nicht zur Stelle waren, blieb der Bedauernswerte liegen 
und erfror. 


können allein das zur Durchführung der Wahlarbeit 
nötige Geld nicht zuſammenbringen. die Wohlhabenden 
und Reichen müſſen jeder für ſich das Zehnfache geben! 
Annahmeſtellen für Spenden zum deutſchen Wahlfonds find: 


Deutſche Bank, Katowice 
Dresdner Bank, Krol. Huta 
Dresdner Bank, Tarnowskie Gern 
Dresdner Bank, Katomice 
Deutſche Volksbank, Tarn. Goch 
Neutſche Volksbank, Nystomite 
Nskonto⸗Geſellſchaft Katowice 
Darmſtädter⸗ und Natlonalbank 
Kutomic 


E 
Ne Geſchäftsſtellen der deutſchen 
Zeitungen 


So 


Raubüberfall. In der Freitagnacht wurde der Geitwirt 
Mazurek aus Brie aus dem Schlaſe geweckt. Zwei Männer ver⸗ 
langten Eintritt, worauf M. das Lokal öffnete. Mehrere 
Stunden 'päter wurde er von feiner Frau bewußllos hinter dem 
Schanktiſch aufgefunden. Die beiden Räuber hatten Mazurek 
überfallen, niedergeſchlagen und ſich in das Schlafzimmer begeben. 
Hier raubten fie aus einem Schrank etwa 400—500 Zloty. Der 
ichwerverleßte Gaſtwirt wurde in bewußtlofem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. Bei ſeiner Vernehmung bei Wiederer⸗ 
langung des Bewußtſeins gab er die Namen der Täter an, die 
er erkannt hatte. Einer von dicſen keunte bereils verhaftet werden, 
während der andere noch flüchtig iſt. Beide ſtammen aus Brie. 


Rund funk 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Meiterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten 12.15. 12.55. Konzer! für Verſuche und für die Induſtrie 
12.55 Nauener Zeitzeichen 13.30 Zeitanſage Wetterbericht 
Wirtſchafis⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14.45 Konzert auf 


Schallplatten 15.30 Erſter landw riſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 


Haushaltun>s-und 
Toilettenselfen 


Blind sreitt jede Frau 
nach Lukaschlik's 


Erst Erdal, 
dann ein Bürstenstrich, 
| Schon glänzt der Schuh 
fein säuberlich. 


4 9090 eee 2222222222 


überschreitet 


Börfenkurſe oon 7. 2. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


(amtlich - 891¾ dd 
Warſchau .. I Dollar rei — 3493 24 


Berlin zo. 100 21 = 47.— Amt. 
Saltowig.. . . 100 Rmk. — 213 — 21 
1 Dollar 8.9137, A 
100 z — 47.— mk. 


(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22. Zeitanſage Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 7 


Mittwoch, den 8. Februar: 15,45—16,30: Stunde mit 
Büchern. — 16,30 — 18,00: Unterhaltungskonzert. — 18,00. Ab. 
Well und Wanderung. — 18,30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18,55: 
Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung — 19,00—19,30. 
Abt. Naturnwiſſenſchaft. — 19,30— 20,00: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abl. 
Geſchichte. — 20,10: Uebertragung aus Berlin: Das Milliarden⸗ 
Souper. Operette in drei Teilen. 


Donnerstag, den 9. Februar: 16,30 —18,00: Serenaden um 
Gawotten. — 18,00: Jugendſtunde. — 18,55: Dritter Wetterbericht, 
anſchließend Funbwerbung. — 19,00 —19,30: Hans⸗Bredem⸗Schule. 
Abt. Handelslehre. — 19,30—19,50: Engliſche Leltüre. — 20,00: 
Gertrud Eyſoldt ſpricht! Von Geistern und Geſpenſtern. — 20,9: 
Kammerkonzert. — Anſchließend: Die Abendberichte und Funk⸗ 
techniſcher Brieſtaſten. Beandwortung ſunktechniſcher Anfragen 
— 22.30 —23,00: Uebertragung aus Berlin: Funktanzſtunde. — 
23,00 — 24,00: Tanzmuſik. 


Kattowitz — Welle 422 

Mittwoch. 16,40: Vorträge. — 17,45: Uebertragung aus Kra⸗ 
kau. — 18.15: Uebertragung aus Warſchau. 18,55: wie vor. 19.35 
Vortrag. — 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 

Donnerstag. 16,40: Polnischer Unterricht. — 17.20: Vortrag. 
— 17,45: Uebertragung aus Warſchau. — 18,55: wie vor. — 19,55: 
Vortrag. — 20,30: Uebertragung aus Polen. — 22,00: Berichte. 
— 22,30: Tanzmuſik. 


Republik Polen 


Die eigene Schweſter geheiratet. 

Im Jahre 1900 heiratete ein gewiſſer Stanislaw Kozlowski 
aus dem Dorfe Podole in Podolien ein armes aber ſchönes 
Mädchen. Ihr wurden zwet Kinder. ein Knabe und ein Mäsz⸗ 
chen, geboren, doch ſtarb die Frau bei der Geburt des Mädchens. 
Kozlowski ließ nun ſein Sohn unter der Obhut ſeiner Schwä⸗ 
gerin zurück und wanderte nach Braſilien. Vor einigen Jahren 
reiſte ſein Sohn, der mittlerweile 24 Jahre alt geworden war, 
ebenfalls nach Rraſtlien, um feinen Vater aufzuſuchen. Da er 
feine Spur u auffinden konnte, machte er ſich bei- einem 
reichen Farmer ſeßhaft, der eine hübſche Pflegetochter halte. Die 
beiden jungen Leute faßten Zuneigung zu einander und heira⸗ 
teten. Beiden fiel es nicht weiter auf, daß ſie denſelben Namen 
trugen, gibt es doch ſehr viele Menſchen mit den Namen Koz⸗ 
lowski. Nach zweijähriger glüdliher Che epgriff beide die 
Sehnſucht nach dem Heimatlande, und fie machten ſich auf den 
Weg nach Europa. Im Dorfe Podole begaben ſie ſich zunächft 
zu der Tante Kozlowskis, die in dem Mäd gen ſofort die Techter 
ihres Schwagers erkannte. Sie erzählte den Kindern nicht, daß 
ſie Geichwiſter ſeien und bisher in Blutſchande miteinander ge⸗ 
lebt hätten, ſondern begab ſich zunäckſt zum Geiſtlichen, mit dem 
fie ſich beriet. Das Entſetzen der beiden war unbeſchreiblich, als 
ihnen der Geiſtliche die ſchreckliche Wahrheit mitteilte, und die 
Trennung ihrer Ehe veranlaßte. Die junge Frau konnte die 
Schande nicht überleben, weshalb ſie ſich vergiftete. Als Koz⸗ 
lowski von dem Tode ſeiner Frau und Schweſter erfuhr, er 
tränkte er ſich in einem Teiche. 


a Verantwortlicher Redakteur: Reinhard M ai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 ıgr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Unzerreißhnr! 


sind 


die Absätze und Sohlen 


BERSON 


Ihre Elastizität läßt sich nicht vergleichen mit der 
Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauerhaftigkeit 
Trotzdem BERSON 
Rohprodukte der besten Qualität verwendet, sind die- 


dreifach das Leder. 


selben billiger als Lederabsätze. 


In Ihrem eigenen Interesse bitten wir Sie, verlangen Sie 


nur echte "ZU 


BERSON Gummi- Absätze und -Sohlen. 


BERSON sind die Besten! 
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